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3ürid) Ijat feine SJÎtfe Saintor,
ftn Safef roirb muftergemefet",
Saufanne tjat Sîargiffentage
Unb Sïarau fein ©d}üf3enfeft.
SJÎan bötferbünbeft in ©enf noefj

llnb efblanabtcrt in Sugern:
Sod) alleê ift nidjtê im Sergtetclje

ßum Särenbabrj" in Sern.

©anftgatten fjat auetj ben Sären,
ftebodj nur atê SBabbengetier

Unb aufeerbem nodj feinen ©teinbod

ftm Seter unb ^aul" Sebier.

Sfud; fonft nocb in mandjem ©täbtdjen
SJÎandj frembeê Sier roirb gebuäjt:

Sodj'ê Sabrj" im Särengraben
^ft urcfjige Serner gufyt.

ftn Serritet ift'ê ber flaltf
Sen man fidj gtounbrig befietjt,
Sie rôëtirote Ärälje"
ftn gürid) nodj beffer giefjt.

ftn Sern berbufft fo roaê alleê

Sllê toäre gar nidjtê gefdjefj'n:
Soctj ïlettern fefbft Samen auf Säume
Um'ê Särenbabrj" gu fefj'n. ^n»««,

RAUCH
Sie meiften SJcenfdjen betjaubten, baê Saudjen fei ein

Safter. Slber nur foldje fagen eê, bie felbft nidjt raudjen,
alfo ben ©enufe einer guten Zigarette qclx nidjt gu ferjä^en
toiffen. ©off man berfudjen, fte gu befefjren? O, nein,
baê toäre bergebene SJÎûfje. Saffen toir bie »tjitifter, °iß
SJÎâfeigfeitêaboftet in ifjrer Untoiffeittjeit!

ftd) fann mir nidjtê Sïngenefjmereê benfen, alë Sfbenbê

fo gtoifdtjen Sidjt unb Sunfeftjeit auf ber GtXjaifefongue gu
liegen bie Hauen SBötftein in bie Suft blafen ein

toentg träumen mit ijälboffenen Sfugen. SBefd) ange*
netjme gaulengetftimmung umgiebt mid)! ftd) tjabe feine
©orgen idj toeife nidjtê metjr bon ber Sangetoeife beë

Sageë bon Sterger unb Çaft. Ser bfaue Saucfj läfet
midj affeê bergeffen. 5ïein SJÎaler malt biefe Silber
fein Sidjter bicfjtet biefe Sieber blauer Sunft. Sfdj, eê

ift fo angenetjm, biefeê Sîidjtêtun, biefeê Sräumen bom
Sîidjtê bagu ber feine ©erudj beë Sabafeê, baê Halb*
bunfef ber Sämmerung. SJcan benft ein toenig an bie

SJÎenfdjen mit ifjrem ©etriebe, mit itjrer einigen ftagb nadj
©elb, mit iljren einigen lauten geften. SJÎan benft ein toe*

nig an Siogeneê in ber ©onne. SJÎan Ijat toeber SBunfd)
nod) ©etjnfudit man gibt fidj nur ber ©tunbe fjin, bie

leife teife borübergtetjt. ©elten nur regt ftdj audj ein

Serlangen man toeife ntdjt toonad). Gcê ift fo angenetjm
ein toenig SBunfd) ein toentg ©efjnfucfjt. SBer toeifj

toonad)? Stauer Sunft!
* * *

$ann man inë Eafétjauê gefjen otjne Zigarette? feinter;

itjr fann man ftcf) fo gut berfteden toenn man bte an*
bern fefjen tottl. SBie feftfam Ijält jene Same ifjre giga*
rette! SJÎan fiefjt bie fangen fdjmafen ginger mit ben

gugefbttjten rofigen Sîâgefn man fiefjt eigentlid) nidjtê
anbereê. SBie ffeine gefäfjrtidje SBaffen fefjen fie auê ^
unb bie Same fjat bod) fo ein fanfteê Sädjeln.

Sann bort bie Sfnbere trägt fdjtoere Herrenringe an
ber fräfttgen fdjöngeformten feanb.- ©ie lieft ben ©bort"
unb ben Sebeffbalter". ftfjre Setoegungen brüden ©ner*

gte unb ©ntfdjloffenfjeit auê. ftebe ©efte ift ftarf, frei unb

betoufet. Gcê gefällt mir, tote fie bte Slfdje abftreift am Sanbe
ber ©ctjafe, èê gefällt mir, tote fie bfötslid) rafdj aufblidt
unb midj einen SJÎoment mit ifjren tjeflen Slugen anfunfeft.

Getne Sritte ift fjübfd) beim Slngünben. ©ie fenft bie

Siber bradjtbolte fetbtge SBimbern tjat fie, bie einen
bunflen ©djatten über bte bfeietjen SBangen toerfen. Unb
ber SJÎunb bergiefjt fidj mit einer Slrt fdjmerglidjer ©ragie.
©eme mödjte idj toiffen, ob fie bie Setoegung ber fcfjfanfen
Hanb am ©bieget einftubiert tjat, benn fie ift bon bollen*
beter ©djönfjeit. Otjne gegiert gu fdjeinen, ift jebe itjrer
Setoegungen bon auêgefuctjter Gëtegang. Saê ffadernbe
©trcidjïjo'fg toirft einen jäfjen Steffen über ifjre toeifee Haut.

©etjt, toie ber Side feinen fcfjtoärglicfjen ©timmftenget
betradjtet! ©djtoer ift ber Sabal man fiefjt'ê an ber

garbe. Slber er raudjt itju mit Hodjgenufs man fiefjt,
er berftefjt atte materiellen Singe gu geniefeen er liebt
entfdjieben baê gute Gcffen unb biet unb ein toenig
fdjroer unb getoürgt barf eê audj fein. ©ein ©ott toofjnt

im SJÎagen idj bin übergeugt Gcr bulbet feine an*
beren ©öfter neben fidj!

Ser bteidje ftüngting raudjt nur auê Sîerbofitât, fjaftig
immer eine 3'9areüe m<$ oer ouberen fleine bünne
Singer, faft gerudjloê gtoei=brei güge toeg ift eine.

Saê ©treidjfjotg ftadert auf eine neue toirb angegünbet.
gür jebe braudjt er ein neueê ©treidjfjotg. Sluf feiner
Slfdjenfdjafe liegt ein ganger Serg babon, bermifdjt mit
gang toenig feiner, grauer Slfdje. Gcr ift fdjledjt ergogen,
ber junge SJÎann, fonft toürbe er nicfjt bie Slfdje adjttoê
auf ben gufeboben [treuen.

Ser fange Gcngtänber raudjt feine buftenbe gigarette
mit ©enufe. Saê ftefjt man ifjm an beinafje forgfättig
raudjt er fte. SBatjrfdjeinlidj raudjt er feljr mäfeig aber
immer feinfte SJÎarfe ¦ unb immer englifdje. Gcr raudjt
getotffenfjaft acfjtet forgfättig barauf, bafe bte Slfdje nidjt
neben bie ©djale fällt. ftdj glaube er raudjt nur

benft nidjtê toeife nidjtê bon fetner Umgebung, mit
bollftänbiger Hingabe tebt er in biefem SJÎoment nur für
feine buftenbe englifdje gigarette.

Slm nädjften Sifdj fjerrfdjt ber ©tumben. Srei ftfjen
unb quatmen, fbielen harten unb trinfen Sier. SJÎan fjört
ifjr fjalbtauteê Stufen ,,©töd' Sier Statt 100". Sann
fällt audj ab unb gu ein leifer gtudj nur fo gtoifdjen
ben gäfjnen f0mmt er tjerauê aber er fommt bodj. Gcr

toirb getoiffermafeen in ben ©tumben tjineingerebet.
Getne bide SBolfe gietjt bon ben breien tjer burd) ben

gangen Saum.
« * *

Slm Seften gefällt mir ber mit ber furgen 5ßfetfe. Gcr

fitjt ba regt firfj faum betradjtet nur feine Umgebung.
Gciferne Sufje liegt über feinen 3ügen î° aiê mollte
ei» fagen fteigt mir ben Sudel rauf, midj ärgert ifjr
nidjt idj fenne feine Sîerbofitât midj bringt ifjr nidjt
auê meinem ©feidjmut! Unb mandjmat gudt aud) ein

teifeê Sadjen um feine SJÎuubtoinfet, atê amüfiere er fidj
über bte gange SBelt. ftdj glaube nidjt, bafe eê ettoaê

gibt, baë er mit feiner eifernen Sufje nidjt fertig bringt.
Ger fjat einen $obf, ber burdj bie SBanb gefjt.

©o fiefjt jeber anberê auê beim Saudjen. Ser Sanfier
raudjt feine bide Çabanna mit anberen ©efüfjten, afê ber

Sabenjüngfing feine billige giga^tte. $ene junge Same
raudjt gur Seforation, bie anbere, toeif anbere raudjen.
Siefer $err auê ©etootjnfjeit bei jenem ift'ê eine Setben*

fdjäft. Sa ift eine, bie toitl ifjre ermübeteu Sîerben bamit
auffteitfdjen, eine anbere fudjt Serufjigung in ber $tga*
rette; Gciner raudjt nadj einem guten Gcffen, ber anbere

toiïï nodj bor ber SJÎafjtgeit fdjneîl ben Stbbetit mit einer

3igarette anregen.
Sielleidjt tjaben ©ie bodj redjt, Herr »tjilifter; baê

Saudjen ift bielleidjt bodj ein Safter. SBenn man je*

manb frägt, toarum er raudjt, toeife er taufenb ©rünbe.
SBenn man aber ©ie frägt, toarum ©ie nidjt raudjen, fo

toiffen ©ie nur einen eê ift ein Safter! ©mrmjäButff
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Zürich hat seine Miß Taintor,
Jn Basel wird mustergemeßt",
Lausanne hat Narzissentage
Und Aarau sein Schützenfest.

Man völkcrbüudelt in Genf noch

Und esplanadiert in Luzern:
Doch alles ist nichts im Vergleiche

Zum Bärenbaby" in Bern.

Z'Bärn (Vom Bärenbaby)

Sanktgallen hat auch den Bären,
Jedoch nur als Wappengetier
Und außerdem uoch seineu Steinbock

Im Peter und Paul" Revier.

Auch sonst noch in manchem Städtchen

Manch fremdes Tier wird gebucht:

Doch's Baby" im Bärengraben

M urchige Berner Zucht.

Jn Territet ist's der Kalif
Den man sich gwundrig besieht,

Die röslirote Krähe"
Jn Zürich noch besser zieht.

Jn Bern verpufft fo was alles

Als wäre gar nichts gescheh'n:

Doch klettern selbst Damen auf Bäume
Um's Bärenbaby" zu seh'n. ^sn,ch-n

iì ^ e n
Die meisten Menschen behaupten, das Rauchen sei ein

Laster. Aber nur solche sagen es, die selbst nicht rauchen,
also den Genuß einer guten Zigarette gar nicht zu schätzen

wissen. Soll man versuchen, sie zu bekehren? O, nein,
das wäre vergebene Mühe. Lassen wir die Philister, die

Mäßigkeitsapostel in ihrer Unwissenheit!

Ich kann mir nichts Angenehmeres denken, als Abends
so zwischen Licht und Dunkelheit auf der Chaiselongue zu
liegen die blauen Wölklein in die Luft blasen ein
wenig träumen - mit halboffenen Augen. Welch
angenehme Faulenzerstimmung umgiebt mich! Ich habe keine

Sorgen ich weiß nichts mehr von der Langeweile des

Tages von Aerger und Hast. Der blaue Rauch läßt
mich alles vergessen. Kein Maler malt diese Bilder
kein Dichter dichtet diese Lieder blauer Dunst. Ach, es

ist so angenehm, dieses Nichtstun, dieses Träumen vom
Nichts dazu der feine Geruch des Tabakes, das
Halbdunkel der Dämmerung. Man denkt ein wenig an die

Menschen mit ihrem Getriebe, mit ihrer ewigen Jagd nach

Geld, mit ihren ewigen lauten Festen. Man denkt ein wenig

an Diogenes in der Sonne. Man hat weder Wunsch
noch Sehnsucht man gibt sich nur der Stunde hin, die

leise leise vorüberzieht. Selten nur regt sich auch ein

Verlangen man weiß nicht wonach. Es ist so angenehm
ein wenig Wunsch ein wenig Sehnsucht. Wer weiß

wonach? Blauer Dunst!
» » «

Kann man ins Cafshaus gehen ohne Zigarette? Hinter
ihr kann mau fich so gut verstecken wenn man die
andern sehen will. Wie seltsam hält jene Dame ihre Zigarette!

Man sieht die langen schmalen Finger mit den

zugespitzten rosigen Nägeln man sieht eigentlich nichts
anderes. Wie kleine gefährliche Waffen sehen sie aus ^uud die Dame hat doch so ein sanftes Lächeln.

Dann dort die Andere trägt schwere Herrenringe an
der kräftigen schöngeformten Hand. Sie liest den Sport"
und den Nebelspalter". Ihre Bewegungen drücken Energie

und Entschlossenheit aus. Jede Geste ist stark, frei und

bewußt. Es gefällt mir, wie sie die Asche abstreift am Rande
der Schale, es gefällt mir, wie sie Plötzlich rasch aufblickt
und mich einen Moment mit ihren hellen Augen anfunkelt.

Eine Dritte ist hübsch beim Anzünden. Sie senkt die

Lider prachtvolle seidige Wimperu hat sie, die einen
dunklen Schatten über die bleichen Wangen Wersen. Und
der Mund verzieht sich mit einer Art schmerzlicher Grazie.
Gerne möchte ich wissen, ob sie die Bewegung der schlanken

Hand am Spiegel einstudiert hat, denn sie ist von vollendeter

Schönheit. Ohne geziert zu scheinen, ist jede ihrer
Bewegungen von ausgesuchter Eleganz. Das flackernde

Streichholz wirft einen jähen Reflex über ihre Weiße Haut.
Seht, wie der Dicke seineu schwärzlichen Glimmstengel

betrachtet! Schwer ist der Tabak man sieht's an der

Farbe. Aber er raucht ihn mit Hochgenuß man sieht,

er versteht alle materiellen Dinge zu genießen er liebt
entschieden das gute Essen und viel und ein wenig
schwer und gewürzt darf es auch sein. Sein Gott wohnt

im Magen ich bin überzeugt Er duldet keine
anderen Götter neben sich!

Der bleiche Jüngling raucht nur aus Nervosität, hastig
immer eine Zigarette nach der anderen kleine dünne
Dinger, fast geruchlos zwei-drei Züge weg ist eine.
Das Streichholz flackert auf eine neue wird angezündet.
Für jede braucht er ein neues Streichholz. Auf feiner
Aschenschale liegt ein ganzer Berg davon, vermischt mit
ganz wenig feiner, grauer Asche. Er ist schlecht erzogen,
der junge Mann, sonst würde er nicht die Asche achtlos
auf den Fußboden streuen.

Der lange Engländer raucht seine duftende Zigarette
mit Genuß. Das sieht man ihm an beinahe sorgfältig
raucht er sie. Wahrscheinlich raucht er sehr mäßig aber
immer feinste Marke - und immer englische. Er raucht
gewissenhaft achtet sorgfältig darauf, daß die Asche nicht
neben die Schale fällt. Ich glaube er raucht nur

denkt nichts weiß nichts von feiner Umgebung, mit
vollständiger Hingabe lebt er in diesem Moment nur für
seine duftende englische Zigarette.

Am nächsten Tisch herrscht der Stumpen. Drei sitzen

und qualmen, spielen Karten und trinken Bier. Man hört
ihr halblautes Rufen Stöck' Vier Blatt 100". Dann
fällt anch ab und zu ein leiser Fluch nur so zwischen
den Zähnen kommt er heraus aber er kommt doch. Er
wird gewissermaßen in den Stumpen hineingeredet.
Eine dicke Wolke zieht von den dreien her durch den

ganzen Raum.
» » »

Am Besten gefällt mir der mit der kurzen Pfeife. Er
sitzt da regt sich kaum betrachtet nur seine Umgebung.
Eiserne Ruhe liegt über seinen Zügen sv als wollte
ev sagen steigt mir den Buckel rauf, mich ärgert ihr
nicht ich kenne keine Nervosität mich bringt ihr nicht
aus meinem Gleichmut! Und manchmal zuckt auch ein
leises Lachen um seine Mundwinkel, als amüsiere er sich

über die ganze Welt. Ich glaube nicht, daß es etwas

gibt, das er mit seiner eisernen Ruhe nicht fertig bringt.
Er hat einen Kopf, der durch die Wand geht.

So sieht jeder anders aus beim Rauchen. Der Bankier
raucht seine dicke Havanna mit anderen Gefühlen, als der

Ladenjüngling seine billige Zigarette. Jene junge Dame
raucht zur Dekoration, die andere, weil andere rauchen.

Dieser Herr aus Gewohnheit bei jenem ist's eine Leidenschaft.

Da ist eine, die will ihre ermüdeten Nerven damit
aufpeitschen, eine andere sucht Beruhigung in der Zigarette;

Einer raucht nach einem guten Essen, der andere

will noch vor der Mahlzeit schnell den Appetit mit einer

Zigarette anregen.
Vielleicht haben Sie doch recht, Herr Philister; das

Rauchen ist vielleicht doch ein Laster. Wenn man
jemand frägt, warum er raucht, weiß er tausend Gründe.
Wenn man aber Sie frägt, warum Sie nicht rauchen, so

wissen Sie nur eineu es ist ein Laster! Emmy Wulff
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